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Premierminister:innen (PMs) arbeiten im Kern moderner Demokratien. Als Spit-
zenkandidat:innen bei Wahlen nehmen sie eine besondere Position in der (Ver-)Bin-
dung von Wähler:innen und Parteien ein. Als Leiter:innen ihrer Regierungen spielen
sie im Policy-Making-Prozess eine entscheidende Rolle. Sie sind als Spitzenkandi-
dat:innen die Gesichter von Wahlkämpfen. Und sie sind wichtige, wenn nicht sogar
die wichtigsten Akteure ihres Landes in der Außen- und EU-Politik.

Trotz ihrer einzigartigen Position in modernen Demokratien, sind unsere wissen-
schaftlichen Erkenntnisse über sie erstaunlich begrenzt. So hat die Politikwissen-
schaft bisher nur teilweise erforscht, wieso manche PM länger im Amt bleiben als
andere, wieso manche PM in der Gesetzgebung einflussreicher sind als andere und
welche Rolle dabei ihre persönlichen Erfahrungen und Eigenschaften spielen. Hinzu
kommt, dass viele unserer bisherigen Erkenntnisse auf Analysen westeuropäischer
Staaten basieren, die sich aber nur bedingt auf Osteuropa übertragen lassen.

Wer sich eingehend mit der bisherigen Forschung zu PM befasst, stellt recht zügig
fest, dass sie recht divers ist: Einige Wissenschaftler:innen verfassen spannende Fall-
studien zu einzelnen PM, die einen klaren geschichtswissenschaftlichen Hintergrund
haben. Andere nähern sich PMs soziologischer und fragen, welche Rolle persönli-
che Hintergründe, Ausbildung und politische Erfahrung für ihre politische Karriere
oder ihr politisches Handeln bergen. Eine dritte Gruppe bemüht sich, theoriege-
leitet Muster zu erkennen, die PM-Verhalten im Kontext des Parteienwettbewerbs
erklärbar machen.

Im Jahr 2021 brachten Florian Grotz und Marco Kukec ein Special Issue in East
European Politics heraus, das diese Ansätze um eine neue Perspektive erweiterte.
Dieses Special Issue ist nun mit kleinen Änderungen als Sammelband neu erschie-
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nen. Grotz und Kukec schaffen es mit diesem Sammelband die unterschiedlichen
Perspektiven miteinander zu vereinen und dabei die erwähnten Lücken der beste-
henden Forschung deutlich zu verkleinern. Dazu präsentieren sie einen theoretischen
Rahmen, der verschiedenen Einflussfaktoren auf das PM-Handeln kategorisiert. Tei-
le dieses theoretischen Rahmens werden dann in fünf weiteren Beträgen verschie-
dener Autor:innen aufgegriffen und anhand sinnvoll ausgewählter Fälle im Lichte
des theoretischen Rahmens analysiert. Insgesamt entsteht so ein beeindruckender
Sammelband, der Theorie und empirische Überprüfung sinnvoll verzahnt.

Grotz und Kukec beginnen ihre Überlegungen zum Handeln von PM in Mittel-
und Osteuropa mit einer klugen Kategorisierung von Faktoren, die das PM-Handeln
direkt beeinflussen können. Dazu zählen sie erstens Faktoren, die im Kontext ihrer
eigenen Parteien entstehen, zum Beispiel, dass PM gleichzeitig Vorsitzende ihrer
Partei sein können, aber nicht müssen. Sie betonen, dass es für Parteien und PMs
durchaus erfolgsversprechend sei, wenn Partei- und Regierungsführung in denselben
Händen liegen. Denn dadurch ließen sich Wähler:innen eher von der Partei überzeu-
gen und mehr Unterstützung in der Partei für den Kurs der Regierung organisieren.

Zweitens unterscheiden Grotz und Kukec Faktoren, die aus dem Bereich des
Wettbewerbs verschiedener Parteien um Einfluss in und auf das Regierungshandeln,
stammen. Sie stellen hier insbesondere die Frage danach, ob PMs es schaffen, länger
im Amt zu bleiben als die Parteien, die ihre ursprüngliche Wahl unterstützten. Wird
eine PM abgelöst, bevor ihre Partei die PM-Position an eine andere Partei abgeben
muss, sei dies ein Zeichen der PM-Schwäche. Ebenso sei es ein Zeichen der PM-
Stärke, wenn eine PM länger im Amt bleibe als die Parteien, die sie ursprünglich
ins Amt wählten.

Drittens interessieren sie sich für Faktoren, die im Verhältnis mit Staatspräsi-
dent:innen eine Rolle spielen können, etwa die Frage, welche politischen Kontext-
faktoren eine PM gegenüber der Staatspräsidentin stärken oder schwächen. Dabei
betonen sie insbesondere, dass PMs, welche aus derselben Partei stammen wie die
Präsident:in, in ihrer Regierungsarbeit deutlich weniger politische Hürden überwin-
den müssen als PMs, die sich mit einer „Kohabitation“ konfrontiert sehen.

Doch Grotz und Kukec bieten nicht nur diese gelungene Kategorisierung, die
dazu beiträgt, PM-Handeln zu verstehen. Gleichzeitig stellen sie noch zusätzlich
heraus, inwiefern bisherige Sichtweisen für eine osteuropäische Perspektive ange-
passt werden müssen. So stellen sie zurecht fest, dass die Beteiligung von erst
kürzlich gegründeten Parteien (genuinely new parties, GNPs) an Regierungen eine
besondere Herausforderung für die Zusammenarbeit in Koalitionen darstellt, die in
Zentral- und Osteuropa besonders virulent ist. Dies liege daran, dass GNPs über kei-
ne Regierungserfahrung verfügten und auch inhaltlich noch weniger feste Positionen
einnähmen, was das gemeinsame Arbeiten erschwere.

Grotz und Kukec schließen die Besprechung jeder dieser Faktoren mit einer kur-
zen empirischen Einordnung, für die sie auf beachtliche Daten aus elf zentral- und
osteuropäischen Demokratien zurückgreifen. Dabei zeigen sie unter anderen auf,
dass PMs länger im Amt bleiben, wenn sie gleichzeitig auch ihrer Partei vorstehen
oder dass PM oft etwas länger im Amt bleiben als eine bestimmte Parteienkonstella-
tion, welche die Regierung bildet. Besondern interessant sind aber die Unterschiede
zwischen den verschiedenen Demokratien in Zentral- und Osteuropa, die Grotz und
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Kukec anhand der Daten nachweisen können: So finden sie erhebliche Varianzen in
den Zeiten, die sich PM im Amt halten können und in der Kongruenz zwischen den
ideologischen Ausrichtungen von Staatspräsident:innen.

Die Autoren schaffen es durch diesen Beitrag, einen Rahmen zu spannen, in
dem sich das Handeln und die Amtsdauer von PM verstehen lassen. Insbesondere
ermöglichen sie es damit, dass verschiedenen Faktoren, die bisher von verschiedenen
Strängen der Forschungsliteratur einzeln besprochen wurden, zu bündeln und ihre
gemeinsamen Effekte herauszustellen.

Die empirischen Beiträge des Sammelbandes analysieren einzelne Aspekte des
Frameworks im Detail. Dario Nikić Čakar und Alenka Krašovec testen, ob die
Strategien von PMs zum Amtserhalt davon beeinflusst werden, ob sie aus gänzlich
neuen Parteien (GNPs) stammen oder nicht. Anhand kluger qualitativer Vergleiche
von PMs in Kroatien und Slowenien finden die Autor:innen heraus, dass es weniger
das Alter der PM-Partei, sondern vielmehr die Fähigkeit des PMs ihre eigene Partei
zu leiten ist, welche die Amtsdauer von PMs beeinflusst.

Maria Spirova und Radostina Sharenkoca-Toshkova untersuchen, wie Boyko Bor-
risov es in Bulgarien trotz der Umstände, die klar gegen eine lange Amtszeit eines
PM sprechen (PM aus einer GNP und schwieriger politischer Kontext für die PM-
Partei), schaffen konnte, sich so lange im Amt zu halten. In vergleichenden Fallstu-
dien identifizieren sie seine persönlichen Fähigkeiten, seine Partei schnell zu einer
starken Institution auszubauen, sich eine persönliche Gefolgschaft zu bilden und
seine klugen politische Winkelzüge als entscheidende Faktoren zum Machterhalt.

Daniel Kovarek zeigt mit einem interessanten mixed-methods-Vergleich von Min-
derheitsregierungen in Ungarn, dass die Reformfähigkeit von Minderheitsregierun-
gen auch entscheidend davon abhängt, welche ideologische Position eine PM ein-
nimmt. Ist sie ideologisch eher mittig positioniert, fällt es ihr leichter, Unterstützung
aus der Opposition für die Regierungsvorhaben zu finden. Dadurch können Min-
derheits-PMs der Mitte effektiver regieren als ideologisch extremere Minderheits-
PMs.

Lukas Pukelis und Mažvydas Jastramskis fragen, unter welchen Umständen
Staatspräsident:innen größeren Einfluss auf Entscheidungen ausüben, die auch die
PM alleine treffen könnte. Anhand einer mixed-methods Analyse zeigen sie auf,
dass Staatspräsidenten in Litauen, dann dazu tendieren, direkten Einfluss auf die
Besetzung von Minster:innen-Ämtern zu nehmen, wenn sie selbst ein recht neu-
es elektorales Mandat haben und wenn die Position der PM und der Regierung
vergleichsweise schwach sind.

Laurenţiuc Ştefan untersucht, inwiefern Präsident:innen in semipräsidentiellen
Systemen bestimmen können, welche PM regiert. Seine detaillierten Analysen ru-
mänischer PM zeigen klar auf, dass Präsidenten dann eine Entmachtung einer PM
initiieren können, wenn sie sich auf eine ihnen ideologisch nahestehende Parla-
mentsmehrheit berufen können. Verfügen sie nicht über diese ideologische Nähe,
sind ihnen weitestgehend die Hände gebunden.

Zusammengenommen zeigen die empirischen Beiträge des Sammelbandes, dass
das von Grotz und Kukec vorgelegte Framework zur Analyse des Verhaltens von
PM über eine hohe praktische Relevanz verfügt. Es erklärt verschiedene Phänomene
(hier: Amtsdauer von PMs, die legislative Effektivität von Regierungen in parlamen-
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tarischen Systemen und den Einfluss von Staatspräsident:innen auf die Besetzung
von Kabinettsposten), es greift in Staaten mit recht unterschiedlichen politischen
Systemen (verschiedene Staaten in Zentral- und Mitteleuropa) und zu verschiede-
nen Zeitpunkten (zwischen den 1990er und den 2010er-Jahren). Das Grotz-Kukec-
Framework erweist sich also nicht nur als theoretisch plausibel, sondern auch als
empirisch stichhaltig. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass es die Forschung zu
PM bereits jetzt beeinflusst und auch in Zukunft weiter beeinflussen wird.

Es ist auffällig, dass bis vier der fünf empirischen Beiträge sich auf ein Land
konzentrieren und nur einer einen Vergleich zwischen zwei Ländern heranzieht. Die
Fokussierung auf einzelne Länder und teilweise auch einzelne Personen ermöglicht
eine detaillierte Auseinandersetzung mit der Materie und damit auch eine passge-
naue Überprüfung bzw. weitere Ausarbeitung der Mechanismen des Frameworks.
Dies gelingt den Autor:innen auch hervorragend. Insgesamt wird dadurch klar, dass
das Framework Forscher:innen nicht nur analytische Ansatzpunkt zur Hand gibt,
die das Verhalten und insbesondere den Verbleib von PM im Amt erklären können.
Es ermöglicht auch, die Mechanismen hinter diesen Ansatzpunkten zu verstehen.
Insgesamt ergibt sich so ein klares Bild, dass und wie der Wettbewerb innerhalb
von Parteien, zwischen Parteien und die Handlungen von Staatspräsident:innen ent-
scheidende Einflussfaktoren für das Handeln von PMs sind.

Durch die Fokussierung auf einzelne Länder bleibt aber die Frage offen, inwiefern
diese Mechanismen auch tatsächlich charakteristisch für ost- und mitteleuropäische
Demokratien sind. Ebenso stellt sich die Frage, in welchem Verhältnis die verschie-
denen Mechanismen zu einander stehen. Sind sie in etwa gleich stark oder werden
einige von anderen völlig überlagert? Bedingen einzelne Mechanismen andere oder
können sie unabhängig voneinander ihre Wirkung entfalten? Diese und ähnliche Fra-
gen wirft der Sammelband zwar auf, kann (und will) sie aufgrund des auf einzelne
Staaten ausgerichteten Forschungsdesign aber nicht beantworten.

In der Gesamtschau bildet der Sammelband eine beeindruckende Kombination
aus einem neuen theoretischen Framework und empirischer Evidenz, die neue Pfade
in der Forschung zu PMs aufzeigen.
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